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der Nachkriegszeit NeCUuU aufgebaut und restauriert worden. Der VO|  3 dem gelehrten Benediktiner Zeschick
vorgelegte Sammelband Miıt acht Einzelbeiträgen verdient Interesse uch Von seıten der allgemeıinen
Kirchengeschichte.

Zunächst stellt der Klosterneuburger Chorherr Floridus Röhrig kurz die Geschichte der Augustiner-
Chorherren VOT S jon  » wobei eLIWwaAas 1mM Allgemeinen verbleıibt; die rühe euzeıt Allt dabei fast
völlig den 1SC Johannes Zeschick behandelt dafür austührlich »Kloster ohr als Augustiner-
Chorherrenstiftt« 5.28-—74). 1133 gestiftet, wurde die Propsteı ın der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts
eıne Heıimstätte des christlichen Humanısmus. Das 16. Jahrhundert sıeht als »das ehrliche Mühen der
Treuen ZU!r eıt des Abtfalls« 1539 War die Zahl der Konventualen autf ünf gesunken doch insgesamt
wünschte INall sıch eine eingehendere Behandlung dieser spannungsreichen Periode. Im Zuge der
Katholischen Retorm arbeitete sıch das Kloster personell und wirtschaftlich wıeder D' und tellte

dem großen Propst Johannes Holnstainer (1589—1630) ımmer wiıeder für die anderen Konvente eın
»semınarıum praelatorum« dar, WeNn be1 ıhnen »kaın tauglıchs subiect« (S. 52) für die Leiıtung vorhanden
Wari3rgänzend AazZzu legt der gleiche Autor erstmals eın Proteß%buch Mit 97 Vıten für die re 0018
VOTr 5. 75—123), das einen wertvollen Bausteın Zur Sozialgeschichte der altbayerischen Klöster jetert.
Seiner anschließenden Auswertung dieser Quelle (D 124—134) 1St weıtere Bekanntheit wünschen: iın
methodischem Anschluß Edgar rausen stellt fest, da{fß der Onvent gleichermaßen Söhne des Adels
und der Honoratiorenschaft WwI1e kleiner Leute Kınder aufzuweılsen hatte; ftehlen lediglich die obersten
und die untersten Bevölkerungsgruppen oherer Adel und Taglöhner). FEıne wesentliche Abweichung
VOom Bevölkerungsdurchschnitt zeıgt die sozialgeographische Herkunft der Konventualen: /8,2 der
nichtadeligen Chorherren kamen 4us$s Städten und Märkten gegenüber entsprechenden 18,8 % der bayer1-
schen Bevölkerung.

Friedbert Ficker stellt die Asamkirche in ohr (> 135-147) VOT, Helene TIrottmann wel Asamgemälde
(D 148—159), wobei s1e besonders auf das 1982 als Leihgabe ach ohr gekommene, ursprünglıch AusS$

Weıihenstephan stammende »Wasserwunder des Korbinijan« VO:  - (Cosmas Damıan Asam hınwelst. Der
mıiıt 103 Seiten umfangreichste Beıtrag VO  3 P. Heinrich Geyer, der sıch U, auf das Tagebuch des ersten
Rohrer Abtes Domuinik Prokop stutzt (D 160—262), behandelt die Translatıon des exılierten deutschen
Konventes ach ohr und seıne weıtere Geschichte. 194 / wurde das florierende Gymnasıum gegründet,
das seıther das Leben des Konvents entscheidend bestimmt hat; VO|  — 1968 bıs 1990 te auch der
Bfevnover Abt NnNastaz Opasek ın Braunauer Onvent ohr. Das Buch beschließt eine kurze
Darstellung des aktuellen Konventslebens) 1990 konnte die (tschechische) Bfevnover Abte!]
ertreulicherweise wieder eröffnet werden; das weıtere Schicksal des Klosters in Braunau, dessen deutscher

Alexander FichenerOnvent seit 1946 ın ohr ist, 1st offen.

Cartularıum Sangallense. Bd. VI 71 Bearb von UOTTO (CLAVADETSCHER. St Gallen/Sigmarın-
SCH Herausgeber- und Verlagsgemeinschaft Cartularıum Sangallense (Hıstorischer Verein des Kan-
{ONS Sankt Gallen, Staatsarchiv, Stadtarchiv, Stiftsarchiv St. Gallen) 1990 XIV und 688 miıt

Sıegelabbildungen. Ln. 24 5,—.

In Bd. 8 9 S.3761.) dieser Zeitschritt konnten WIr ausführlich Bd. 5 des Cartularıum Sangallense
vorstellen. Nun lıegt bereıts der sechste Band VOI. Dıies bedeutet eın rasches Fortschreiten des (‚esamtwer-
kes Band3 erschien 1983, Band 4 ann 1985 Dıieses ungewöhnliche Tempo 1st das Verdienst des
Bearbeıiters Otto Clavadetscher.

Band bietet die Urkunden Nummer 3301 bıs 4062 Dazu kommen Nachträge den Bänden und
Beigegeben sind überdies die Sıegelabbildungen Nr. 183 bıs 274 des Gesamtwerkes, dem Faksımıile

des Ablaßbriefes für das Kloster St. Gallen VO:| Maı 1333 Dıie Einleitung 1St relatıv kurz; sS1e bijetet 1Im
Wesentlichen 1U den Editionsplan, der für alle Bände gailt. Der ext der Urkunden wiırd wıederum durch
Register erschlossen. Auf das Namensregıster (UOrte, Personen) folgen we1l sorgfältig gearbeitete Wort-
und Sachregister; 1er W‘lll'd€ jeweıls der lateinısche und der deutsche Wortschatz Zu bemerken
ist, der Anteıl der deutschsprachigen Urkunden weıter gestiegen 1St. Lag bei Band5 och bei

Prozent, beträgt jetzt Prozent. Ebentalls ZUSCHNOTNIN hat, 4AUS verständlichen Gründen, die
Zahl der bısher nırgends der Ur als Regest veröffentlichten Urkunden. Sıe betragen NUun_Nn Prozent aller
berücksichtigten Dokumente.
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Dıie rtaßten Urkunden sSsTtammMen aus 63 Archiven. Den größten Anteıl bestreiten das Stiftsarchiv und
das Stadtarchiv St. Gallen, das Generallandesarchiv Karlsruhe, das Vatikanische Archiv und das Staatsar-
chıv urıc Auffallend 1st auch eın hoher Anteıl des Archivs der Zısterzienserinnen-Abtei Magdenau.Dazu kommen zahlreiche einere Archive (Pfarreien, Gemeinden), die oft allein mıiıt einer einzigenUrkunde sınd. Soweıt die Urkunden iın eıner NCUCTCN, zuverlässigen und leicht zugänglıchenEdition (zum Beispiel Zürcher Urkundenbuch) vorliegen, wurde auf einen Abdruck verzichtet.
Zu bemerken 1st noch, dieser Band, bei ungefähr gleichbleibendem Umfang, lediglich das Materıal
VO  - ZWanzZlg Jahren bietet. Dies 1sSt eın Indız tür die zunehmende Verdichtung der urkundlichen
Überlieferung 1Im Laute des Mittelalters.

Vom Inhalt her bieten die Urkunden eın sehr buntes Biıld Neben der päpstlichen Inkorporation einer
Pfarrei (Nr. steht der Tausch VO:|  —_ Eigenleuten (Nr. durch wel Klöster der die Verleihungeiner Wıese als Erblehen (Nr. Anderes wıederum 1st politisch bedeutsamer, ZU Beıispiel die
Übertragung der Pflegschaft des Klosters St. Gallen s den ıschof VO  - Konstanz 1m re 1330
(Nr. 3405—3408) oder die Besiegelung eiınes Städtebundes zwıschen Konstanz, Zürich und St Gallen 1mM
Jahre 1340 (Nr. 3755).

uch die kırchliche Verfassungs- l.ll'ld Rechtsgeschichte wiırd VO:  3 dieser Edıtion profitieren. 50 allt
ZU Beispiel auf, dafß das Stichwort Archidiakon 1mM lateinischen Sachregister Ur zweimal, 1im deutschen
Sachregister überhaupt nıcht erscheıint. Dıies 1st ein Inweıls auf die geringe Bedeutung dieses, in der
Geschichtsschreibung bzw. -deutung meıst überbewerteten Amtes ın der l1öÖzese Konstanz bereits 1mM

Jahrhundert. Rudolf Reinhardt

Johannes Duft Dıie Abtei St. Gallen Bd I1 Beiträge ZuUuUr Kenntnis iıhrer Persönlichkeiten. AusgewählteAufsätze in überarbeiteter Fassung. Hg Z.U) 75 Geburtstag des Vertassers VO:  — PETER OCHSENBEIN
und ERNST ZIEGLER. Sıgmarıngen: OrbxbDecke 1991 311 mıiıt Abb Ln. /2,-.

Legte der Verfasser ersten Band seiıner Sammlung ausgewählter Autsätze Beiträge Zur Erforschungder Manuskripte der hochbedeutenden Sankt Galler Stittsbibliothek VOT (vgl RIKG 10, 1990, 306ann diesem bereıits eın Jahr spater einen zweıten Band folgen lassen. Dıie arın enthaltenen Autsätze
den herausragenden Persönlichkeiten der Abte! Sankt en sınd erfreulicherweise nıcht blofß ıne

Zusammenstellung rüherer Aufsätze, sondern wurden in mühevoller Kleinarbeit überarbeitet, bıbliogra-phisch auf den Stand gebracht und teilweise O: vollkommen I1ICUu erarbeıtet, s1e nebst
einer Hommage eine Gelehrtenpersönlichkeit auch ZU Ausgangspunkt zukünftiger Forschungenwerden können. Dıie iın den Beıträgen behandelte Zeıtepoche beschlägt das bıs 12. Jahrhundert, also die
Zeıt der Gründung und mıittelalterlichen Blüte der Abtei Dabei will der Vertasser nıcht eıne abschlie-
Rende biographische der hagiographische Erfassung der untersuchten hıistorischen Gestalten geben,sondern legt den Schwerpunkt auf ihre Wırkung und ıhr Nachleben

Im ersten Aufsatz, der sıch mıiıt den Quellen ZU Gallus-Leben €  t, geht den Fragen ach
Entstehung lll'ld Aussagewert der ıta sanctı Gallı nach, welche zunächst in drei sıch ergänzendenFassungen tradiert wurde. Dıie alteste Gallus-Vita reicht bıs auf ein1ıge Jahrzehnte das Todesdatum des
irıschen Eıinsıiedlers zurück und 1st in einem »merowiıngisch-barbarischen« Lateın verfaßt, W as für den
Reichenauer Mönch Wetti Anlaß War, die 1ta ıIn veredelter Form nachzuerzählen; ıne dritte Fassungwurde 33/834 VO Walahfrid Strabo erstellt. Als typische Zeugnisse der karolingischen Renaissance und
iıhrer Freude der gewandten Handhabung des wiedergewonnenen Lateıins der Vertasser
die rei 1mM 9. Jahrhundert NnternomMMeENeE: Versuche, die 1ıta Verse umzutormen. Im zweıten Autfsatz
wırd die bewegte Geschichte der heute ın der Stifttskirche verwahrten Sankt Gallus-Glocke geschildertund ihre Herkunft ausS$s der Iren-Mıssıon des trühen Jahrhunderts vorsichtig bejaht. Dıie folgendenbeiden Artikel befassen sıch mıit dem Gründer der Abtei, Sankt Otmar, der 4us$S polıtischen Gründen mıiıt
eiınem Prozeß lıquidiert werden ollte, indessen die iıhm Zur Last gelegten Sıttlichkeitsvergehen nıcht
gestand und 759 in Bodman Bodensee den Tod 1Im Kerker erlitt. Für dıe Otmar-Vıta esteht eine
ungünstigere Quellenlage als bei Gallus; die geschichtlichen Zeugnisse bestehen aus mehreren nıcht
einheıtlichen Uun! eher zufälligen Berichten 5 3915 Die Urfassung der Vıta, vertaßt von Gozbert dem
Jüngeren (830), wurde, wIıe die Gallus-Vita, nochmals VO:  } Walahfrid überarbeitet. Wiıchtig für die
Kenntnis der historischen Gestalt 1St zudem eın Abschnitt den Miıracula sanctı Otmarı des Iso SOWIle
der historio0graphisch gehaltene Casus monaster11 sanctı des Ratpert. Nach dem Tode (Q)tmars erlebte


